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Von diefer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtämtern, 


Donnerſtag, 
am 30. December 
1841. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 22 ½ Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten france 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blät- 
ter erſcheinen. 
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| Allgemeines humoriſtiſeßes Unterhaltungs- und Volksblatt 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Eine Begegnung unter den Straßen raubern. 
(Schluß.) 


Die Glocke ſchlug zehn, als wir Monſelice ver⸗ 
ließen; meine Begleiter ſetzten ſich zurecht, und übers 
zeugten mich durch ihr tiefes Einathmen bald, daß ſie 
feſt eingeſchlafen waren. Der Wagen war ein ſchmaler 
Landauer mit einem ledernen Vorderverdeck, in welchem 
kleine Fenſter angebracht waren, welche eine Ausſicht 
auf die Gegend geſtatteten. Außerdem war das Fuhr⸗ 
werk an den Seiten mit Gardinen verſehen. Ich ſaß 
meinen Mitpaſſagieren gegenüber, mit dem Ruͤcken nach 
den Pferden zu, und horchte auf das monotone „Hi!“ 
des Poſtillons und das Geklirr der Schellen an dem 
Geſchirr der Pferde. Ungefaͤhr eine halbe Stunde 
mochten wir dahin geſchlendert ſein, als unſer Wagen 
plotzlich anhielt, und ich einen Tumult fremder Stim⸗ 
men auf der Straße hoͤrte. Mich umdrehend, um die 
Urſache dieſer Unterbrechung zu entdecken, bemerkte ich 
durch das Fenſter im Vorderverdeck eine Bande von 
ſechs oder ſieben Kerlen, welche ſich in einem Halbkreiſe 
auf der Straße aufgeſtellt hatten und uns umringend 
ihre Gewehre auf den Wagen richteten. 

Hier konnte in Betreff unſerer Beſucher und ihrer 
Abſichten kein Irrthum obwalten. Ich weckte meine 
Freunde, und mich erinnernd, daß ich acht engliſche 
Sovereignsloſe in meiner Weſtentaſche hatte, ſteckte ich 
ſieben derſelben in meinen Mund, und ließ den achten 
in meine Schuhe ſchluͤpfen. Kaum hatte ich dieſen 


wehren geſpannt war. 


letzten verborgen, als auch ſchon die Gardinen mit Hefe 
tigkeit heruntergeriſſen wurden, und die Muͤndungen 
von ſechs Gewehren in einer ſehr unangenehmen Nahe 
unſerer Koͤpfe zum Vorſchein kamen, begleitet von einem 
halben Dutzend der haͤßlichſten Geſichter, die ich je ge⸗ 
ſehen hatte. Da es Vollmond war, ſo war ich im 
Stande wahrzunehmen, daß der Hahn an ihren Ge⸗ 
Außerdem waren die Raͤuber 
auch noch mit Piſtolen, die in ihren Guͤrteln ſteckten, 
und mit langen Dolchen, welche an ihren Halfen hingen 
und im Mondſchein romantiſch funkelten, bewaffnet. 
Meine Freunde ſtiegen, den Befehlen der Bandi⸗ 
ten gehorchend, aus; aber ich war minder gluͤcklich. 
Die Thur an meiner Seite war zufaͤllig ihrer Angeln 
beraubt und mit einer eiſernen Platte vernagelt. Es 
war unmoͤglich, ſie zu oͤffnen, und ich konnte daher 
nicht ausſteigen. Ein ungeheurer Rauber, der der An⸗ 
führer der Bande zu fein ſchien, ergriff mich, als er 
fand, daß die Thuͤr nach mehren herzhaften Stoͤßen 
nicht nachgab, beim Kragen, zog mich uͤber die Thuͤr 
berab und warf mich mit einiger Heftigkeit auf den 
Boden, dicht an das Hinterrad des Wagens. Ich war 
halb betaͤubt durch den Fall, aber wir hatten keine Zeit 
auf leichte Ohnmachten zu verwenden, da ein allgemei⸗ 
nes Pluͤndern ſogleich anfing. Zwei von der Bande 
fliegen in den Wagen und warfen Alles heraus. Sie 
riſſen das Futter ab und brachen die Sitze auf, um 
ſich zu überzeugen, ob nichts verborgen wäre; darauf 
zerſchnitten fie die Stricke, womit unſer Gepaͤck unter 


dem Sitze des Poſtillons befeſtigt war, und nahmen 
unſere Effecten auf eine nicht eben ſehr ſanfte Art 
herunter, wobei ſie die ganze Zeit uͤber fluchten und 
uns ſtießen und herum trieben. f 
„Presto! presto! soldi! sacramento !“ war Alles, 
was ſie hervorbrachten, aber dennoch waren ihre von 
ſehr ausdrucksvollen Pantomimen begleiteten Geſinnun⸗ 
gen ſehr begreiflich. Ich hatte die Seitentaſche meiner 
Blouſe mit Zwanzigkreuzern angefuͤllt, um davon, da 
ich den Banquier unſerer Geſellſchaft machte, die Poſt 
zu bezahlen, und ſchuͤttete fie ſogleich in die Muͤtze des 
Einen, der die Aufſicht uͤber mich hatte, in der Hoff⸗ 
nung, daß dieſes ſie befriedigen wuͤrde. Aber ich irrte 
mich. Jeder von uns wurde der Reihe nach ausge⸗ 
pluͤndert. Auch meine Brieftaſche gerieth in ihre Haͤnde, 
aber auf meinen Ruf „Passaporto“ wurde fie mir zus 
ruͤckgegeben; — ein Umſtand, den ich mit vielem Ver: 
gnuͤgen begruͤßte, weil ſich in einer ihrer Abtheilungen 
ein Wechſel von hundert Pfund auf Rothſchild befand, 
welchen ich ſo rettete. Wir Alle verloren unſere Baͤn⸗ 
der und Tuͤcher, uͤber welche ſie ſehr erfreut zu ſein 
ſchienen. Ich hatte einen Shawl um den Hals, 
der mit zwei goldenen Nadeln und einer Kette zuge⸗ 
ſteckt war. Natuͤrlicher Weiſe durfte eine ſolche Beute 
nicht aufgegeben werden, und nach vielen vergeblichen 
Verſuchen, denſelben zu erhalten, wobei ich beinahe 
ſtrangulirt wurde, ſchnitt ihn der Räuber kaltbluͤtig 
von meinem Halſe. Man kann ſich denken, daß das 
Gefuͤhl des kalten Stahls an meinem Halſe ein wenig 
anders als angenehm war, und ich glaube feſt, daß es 
fuͤr den Räuber eine Sache vollkommener Gleichgiltig⸗ 
keit geweſen ſein wuͤrde, ob er mir die Spitze in meine 
Bruſt ſtieß oder nicht. Als er fertig war, befahl er 
mir, meinen Sitz in dem Wagen wieder einzunehmen, 
ein Befehl, dem ich gern gehorchte, in der Hoffnung, 
daß man mit mir zu Ende gekommen ſei, und weil der 
lederne Boͤrſenguͤrtel, den ich trug, und in welchem ſich 
zwei Banknoten von je zwanzig Pfund und außerdem 


einige Napoleonsd'ors befanden, ihrer Beobachtung ent⸗ 


gangen war, Aber ungluͤcklicher Weile ſetzte Einer der“ 


Bande ſeinen Kopf auf, mich zu durchſuchen; und ich 


ſtieg auf ſeinen Befehl, der wie vormals damit beglei⸗ 
tet war, daß er ſein geladenes Gewehr an mein Ohr 
hielt, noch ein Mal ab. Vergeblich erwiederte ich 
„Niente* auf alles Sondiren meiner verſchiedenen Ta⸗ 
ſchen. Er blieb indeſſen unbefriedigt, und nach meinem 
Tragband greifend, riß er mir die Hoſen herunter, wo⸗ 
durch die ungluͤckliche cintura zum Vorſchein kam, und 
augenblicklich von meinem Leibe auf ſeinen eigenen 
wanderte. Ein Umſtand ereignete ſich auch, der mir 
momentan große Unruhe verurfachte, Der Deutſche 
batte nämlich einen koſtbaren Diamantring an ſeinem 
Finger, den er nicht leicht abziehen konnte, und mit 
einer Stimme des aͤußerſten Entſetzens ſagte er zu uns, 
daß man im Begriff wäre, ſeinen Finger abzuschneiden. 
Nichtsdeſtoweniger bat er noch fuͤr einen Augenblick 


D 
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was uns begegnet war, nicht gern zeigen. 


um Geduld, und brachte es endlich durch Naßmachen 
ſeines Fingers zu Stande, den Juwel abzuziehen. Ich 
erinnerte mich mit Schrecken, daß ich auch einen Ring 
truͤge, welcher gar nicht abzuziehen war, und der, ob⸗ 
gleich nicht von großem Werthe, dennoch die Räuber 
reizen moͤchte, meine Hand zu verſtuͤmmeln. Zum Gluͤck 
ſtreifte ich den Ring ſo weit herum, bis ſein Siegel 
nach der flachen Hand gedreht war, und er ſo ihren 
Blicken entging. ee 

Wir waren nicht betruͤbt, als fie uns endlich wies 
der in den Wagen ſtießen, denn wir hielten es fuͤr 
etwas, mit unſerm Leben davon gekommen zu ſein. 
Der Verluſt des Deutſchen war am betraͤchtlichſten, 
indem er außer feinen „malles“e eine Brieftaſche einge⸗ 
buͤßt hatte, in der ſich einige hundert Franken und ein 
Wechſel auf einen Banquier in Neapel über mehr als 
zweitauſend befanden. Die einzigen Sachen, welche ich 
rettete, waren die Sovereigns, welche ich in meinen 
Mund geſteckt hatte, meine Brieftaſche und die kleinen 
Gondeln nebſt einem Tuche. Als wir wieder abfuh⸗ 


ren, warfen die Raͤuber meinen alten Strohhut, den 


ich auf dem ganzen Wege von Chertſey an getragen 
hatte, in den Wagen; aber meines Freundes neuer 
toskaniſcher ſchmuͤckte das Haupt Eines der Bande, als 
ſie in den Wald abmarſchirte. 5 

Es war Mitternacht, bevor wir in Rovigo an⸗ 
kamen. Hier befindet ſich, etwa eine Meile vor der 
Stadt, eine fliegende Bruͤcke uͤber die Etſch, welche uns 
eine halbe Stunde aufhielt, da ſie, wie es immer der 
Fall iſt, an der andern Seite war, als wir am Ufer 
ankamen. Man hielt uns außerdem noch einige Zeit 
auf, weil wir kein Geld hatten, die Abgabe zu bezah⸗ 
len, und ich wollte unſern kleinen Vorrath nach dem, 
Endlich 
wurde uns, unter dem Verſprechen, bei unſerer Ankunft 
im Gaſthauſe zu bezahlen, die Ueberfahrt geſtattet. 
Von hier aus brachte uns eine langweilige Fahrt von 
einer Stunde in die Stadt, Die Wege waren fuͤrch⸗ 
terlich, die Pferde faul und wir ungeduldig, dahin zu 
gelangen. N SE ; 

Im Poſthauſe hatten fie ſich ſchon zur Ruhe ber 
geben, aber wir weckten ſie bald auf; und nachdem wir 
ihnen unſere Schickſale auseinandergeſetzt hatten, fer⸗ 
tigten ſie einen Boten an die Stazione di Carabinieri 
ab, um die Polizei zu verſammeln, und erwarteten ihre 
Antwort in unſerm Schlafzimmer. Die Gerechtigkeit 
indeſſen erfordert es, anzuerkennen, daß der Eigenthuͤ⸗ 
mer des Gaſthauſes des Albergo della Poſta at Rovigo 
foͤrmlich aͤngſtlich war, uns jede Aufmerkſamkeit zu be⸗ 
weiſen, ungeachtet wir ihm zu verſtehen gegeben hat⸗ 
ten, daß wir nicht die Mittel zur Wiedervergeltung 
befäßen, Er bezahlte ſowohl das Geld fuͤr die Poſt, 
als auch die Kleinigkeit, welche wir fuͤr das Ueberſetzen 
uͤber die Bruͤcke ſchuldig waren, und bat, daß wir 
thun ſollten, als wären wir zu Haufe, und bleiben, ſo 
lange es uns beliebte. SER 
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Die Polizei kam in ungefähr zehn Minuten an, 
und begann damit, unſere Ausſage aufzunehmen und 
Anordnungen zur Abreiſe von zehn oder zwölf Cara⸗ 
biniere, welche Rovige ſogleich verließen, zu treffen. 
Darauf kamen mehre Berichterſtatter an Provinzial⸗ 
Zeitungen, welche mit den Einzelnheiten der Raͤuberei 
bekannt gemacht zu werden wuͤnſchten, ſo daß wir in 
der That vor drei Uhr nicht zum Schlafen kommen 
konnten; und dann traͤumte mir, daß ich all mein 
Geld wieder erhalten hätte, und wir die Rauber ges 
kettet und die Straßen fegen ſaͤhen. 

Am naͤchſten Morgen waren wir genoͤthigt, in 
unſern Betten zu bleiben, bis unſere Kleider ausge⸗ 
beſſert waren. Um neun Uhr traf die venetianiſche 
Diligence, auf welcher wir auch angelangt ſein wuͤr⸗ 
den, wenn wir haͤtten Plaͤtze erhalten koͤnnen, in Ro⸗ 
vigo ein. Ein junger Preuße, der Baron von Hart⸗ 
mann, welchen wir in Venedig getroffen hatten, befand 
ſich unter den Paſſagieren, und als er gehoͤrt hatte, 
was ſich zugetragen, ſcbloß er, daß wir es ſein muͤß⸗ 
ten, da er an der Treppe des Albergo dell“ Europa 
ſtand, als unſere Gondel abfuhr. Er eilte in unſer 
Zimmer, und bat uns auf eine hoͤchſt anſtaͤndige Art, 
wir ſollten von ihm ſo viel Geld annehmen, als wir 
zu unſern Beduͤrfniſſen nöthig hätten, wobei er zugleich 
eine Rolle Napoleonsd'ors auf das Bett warf, Wir 
liehen von ihm nur ſo viel, als uns nöthig fein wuͤrde, 
nach Florenz zu gelangen, wo wir Unterſtuͤtzung zu 
erhalten hofften. Der artige junge Mann wollte nicht 
einmal eine Anerkennung annehmen, ſondern verſicherte, 
daß das Wort eines Englaͤnders genügend wäre, 

Wir verließen Rovigo gegen Mittag, umringt faſt 
von der ganzen Bevölkerung, die ſich herausbegeben 
hatte, uns anzuſtaunen. Es lag etwas Poſſierliches 
in unſerer Erſcheinung, da wir beinahe aller unſerer 
Kleider beraubt waren; und bei unſerm Eintritt in die 
päpſtlichen Staaten fanden wir wenig Schwierigkeit 
durch das Verzollen. In Bologna kauften wir die 
wenigen Beduͤrfniſſe ein, die fuͤr unſere Toilette ſofort 
erforderlich waren; und dieſe Kleinigkeiten, die wir in 


ein kattunes Taſchentuch banden, machten alle unſere 
Effecten aus, die wir mit nach Florenz brachten. In 


dieſer Stadt erhielten wir durch die Liberalität des 
Herrn Hall, des engliſchen Banquiers, auf einen Pa⸗ 
riſer Wechſel funfzig Pfund; und der Deutſche genoß 
von Seiten dieſes Herrn dieſelbe Aufmerkſamkeit. Am 
zweiten Tage nach unſerer Ankunft begegneten wir 
Herrn von Hartmann in dem Palazzo Pitti, und es 
gereichte uns zum großen Vergnügen, ihm unſere kleine 
Schuld wieder abtragen zu konnen, wozu wir einen 
Ring fügten, den als ein Andenken von uns anzuneh⸗ 
men wir ihn baten. 

Unſer Abenteuer machte 
ganzen Table d'hote zwiſchen 


uns zu Helden an der 
Florenz und Genf, und 


wir hoͤrten haͤufig unſere eigene Geſchichte mit vielen 


amüſanten Uebertreibungen wieder erzaͤhlen. Auch wurde 


mug ihr ſchmeicheln. 


* 


uns oft der Rath ertheilt, wie wir haͤtten handeln 
ſollen, und verurſachte es großes Erſtaunen, daß wir 
ohne Piſtolen gereiſt waren. Ueber das Eine bin ich 
gewiß, nämlich daß uns die Raͤuber, hatten wir nur 
den geringſten Widerſtand verſucht, unfehlbar umge⸗ 


bracht haben würden, denn fie waren Sieben gegen 8 


Drei, und bis an die Zaͤhne bewaffnet. 


\ 


Wir waren laͤngſt wieder nach England zuruͤck⸗ 


gekehrt und hatten das Abenteuer faſt vergeſſen, als 


wir zu unſerm großen Erſtaunen und nicht geringer 
Freude im Februar einen Brief erhielten, woraus wir 
erfuhren, daß jene Räuber von der Polizei ergriffen 
worden waren. Die Bande, die aus acht Perſonen 
beſtand, war durch unſere Sachen, die in ihrem Beſitz 
gefunden wurden, entdeckt worden. Eigentlich ſoll man 
nicht uns aufgelauert haben, ſondern andern engliſchen 
Reiſenden, die, wie den Banditen angezeigt worden war, 
in jener Nacht die Straße paſſiren wollten, aber we⸗ 
gen des beftigen Ungewitters in Padua zuruͤckblieben, 
und ſo gluͤcklich der Beraubung entgingen. — Später 
erhielten wir auch einige unſerer Effeeten zuruͤck. 
Floda. 
S  —— 


f phorismen. 


— unter den nothwendigen Mitteln, die zu einem 
Zwecke fuͤhren, darf der Menſch nicht einige benutzen 
und einige verwerfen. Das ewig fortſchreitende Schick⸗ 
ſal benutzt, wie der Feind auf dem Schlachtfelde, auch 
die kleinſte Lucke zu unſerm Nachtheile. 


— Wer alle Belohnungen und Auszeichnungen em⸗ 
pfangen hat, die der Regent eines Staates gewöhnlich 
für geleiſtete Dienſte gewährt, bringt dieſem ſo leicht 
kein Opfer mehr. Denn die Soffnung fest den Men⸗ 
ſchen mehr in Thaͤtigkeit, als die ankbarkeit, und 

ie Furcht bewirkt wo alive, aber niemals poſitive 


— Ein Redender thut in den meiſten Fallen 
wohl, ſich bedingungsweiſe auszudrücken; von einem 
Schriftſteller verlangt man Reſultate, denn er hat Zeit, 
zu pruͤfen. 


— Die Freude gleicht einem Kreiſel, dem man von 
Zeit zu Zeit einen Stoß geben muß, wenn er nicht 
unthaͤtig niederſinken ſoll. N 


— Die Freude iſt wie ein eitles Maͤdchen; man 


Arthur vom Friedhoff 
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. Reiſe um die Welt. 


, Ueber das Werkchen: „Zwei Reden gegen den 
Branntwein. Von einem Mitgliede des Oldenburgiſchen 
Mäßigkeitsvereins“ — äußert ſich das Menzel ſche Literatur⸗ 
Blatt: „Zu dem Vielen, was in neuerer Zeit gegen den 
Branntwein geſchrieben iſt, ein kleiner, aber geiſtvoller Bei⸗ 
trag. Der Branntwein wird hier als ein freſſendes Unge⸗ 
heuer aufgefaßt, das den Wohlſtand des Landes verſchlinge 
und noch mehr die Geſundheit der Bevoͤlkerung, aber auch 
von dem vorhandenen Verſtande, von dem, was den Leuten 
an richtigem Urtheil angeboren, oder mühſam durch Schu⸗ 
len angelernt ſei, einen anſehnlichen Theil konſumire. Das 
iſt alles ſehr wahr und klar. Der Branntwein frißt Aecker 
und Häuſer, der Branntwein frißt die Nerven und Sehnen 
aus dem Leibe heraus, der Branntwein frißt endlich auch 
noch den Verſtand aus dem Kopfe heraus. Und dieſes Un⸗ 
gethüm wird vom Volk als ein Goͤtze angebetet, dem man 
das Alles freudig zum Opfer bringt.“ 

„ In einem Opernbericht aus Karlsruhe kommt 
folgende, für Sanger und Publikum im Allgemeinen gleich 
beherzigenswerthe Stelle vor: „.. Einige Cadenzen, Triller 
und laute Stellen wurden, wie gewoͤhnlich, auch laut 
bewundert; feinere, das Ohr weniger erſchütternde Stellen 
gingen, wie ſchon oft, unbeachtet voruͤber. Es ſcheint, das 


Trommelfell will ſtark berührt fein, damit die Hände in 


Bewegung kommen! Der Kuͤnſtler ſucht den Beifall des 
Hauſes; wenn das Publikum nur den Schreier und die 
Schreiſcenen beklatſcht, ſo wird der Kuͤnſtler, ſteht er nicht 
feſt gegen den Kunſtunfug, verleitet, ſeine beſſere Richtung 
aufzugeben. „Gut,“ ſagt er, „Ihr wollt geſchrieen ha⸗ 
ben;“ er läßt nun den Blaſebalg los, und die Kunſt faͤhrt 
zum Schlot hinaus.“ 


„Ein Gutenbergs⸗Leſeverein hat ſich zum Andenken 


an den Erfinder der Buchdruckerkunſt in Feuchtwangen 
ſtatt der Feſtfeier gebildet. Als Zweck dieſes Vereines, deſſen 
Stifter Pfarrer Dr. Detzer iſt, wird in den Statuten an⸗ 
gegeben: „durch Ankauf und Verbreitung guter Bucher der 


Lecture ſchlechter Schriften und Romane entgegen zu wir⸗ 


ken, und dagegen eine allſeitigere Bildung über alle buͤrger⸗ 
lichen und menſchlichen Verhaͤltniſſe bei Buͤrger und Land⸗ 
mann zu befördern,“ — Eine ſinnreiche Art, den unſterb⸗ 
lichen Erfinder der Buchdruckerkunſt zu feiern! 

Das Theater⸗Geſchaͤfts⸗Büreau der Herren Sturm 
und Koppe in Leipzig bietet den Buͤhnen folgende Neuig⸗ 
keiten an: Die beiden Pagen, Luſtſp. in 3 A. v. Dr. 
Arendt. — Die Beutelſchneider, oder: Das hab’ ich gleich 
gedacht, Poſſe in 1 A. v. demſ. — Wie verdient man 
Buürgerkronen, oder: Der Beherzte wider Willen, Poſſe in 
3 A. v. demf. — Der Lebensretter, Luſtſp. in 2 A. v. L. 
Be Die Sklaven, Drama in 3 A. v. Benedix. — 


Bruder Kain, Schſp. in 4 A. d. H. Smidt. — Das 
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Blumenfeſt, oder: Drei Freier um eine Braut. Laͤndl. 
kom. Singſp. in 2 A. v. W. Opitz, Muſik v. Roͤtſch. — 
Der Gelehrte, Luſtſp. in 4 A. v. W. Opitz. — Das 
Täubchen von Amſterdam, Trauerſp. in 5 A. nebſt einem 
Vorſp. genannt: Der Jahrmarkt zu Bergen, v. Herm. 
Marggraff. — Die Contrebande, kom. Oper in 1 A. v. 
Pulvermacher, Muſik v. Richter. — Die Perruͤcke, oder: 
Das Wettrennen, kom. Operette in 1 A. v. demſ. — 
Der Komet, Poſſe mit Geſang in 1 A. v. demſ., Muſik 
v. E. W. Scholz. — Der Sohn auf Reiſen, Orig.⸗Luſtſp. 
in 2 A. v. L. Feldmann. — Die Kirſchen, Orig.⸗Luſtſp. 
in 1 A. v. demſ. — Der Hungervertrag, hiſtor. Schauſp. 
in 5 A., n. d. Fr. v. Fr. Gente. — Die Sonntagsjaͤger, 
Luſtſp. v. Benedix. — Eine ſtarke Priſe, oder: Liſt um 
Liſt, Luſtſp. in 2 A. v. Bahn. — Der Feldwaibel von 
Magdeburg, oder: Auch vor hundert Jahren, Luſtſp. in 4 
A. v. demſ. — Nichte und Tante, Luſtſp. in 1 A. v. C. 
A. Goͤrner. — Der ſchwarze Kater, oder: Zwei Schneider 
auf Reifen, Poſſe in 1 A. — Der Chevalier d' Eon, Luſtſp. 


in 3 A. n. d. Franz. — Wilhelm Kolman, oder: Die 


beiden Alpenfuͤhrer, Dr. in 4 A. nebſt einem Vorſp.: Ans 
dreas Hofer's Tod, hiſtor. Gem. in 1 A. v. F. Sende — 
Die Mode, Orig.⸗Luſtſp. in 3 A. v. R. Benedix. 


In einem neuen Trauerſpiele des Herrn N. N. 
in W. wird eine neue Todesart zum erſten Male auf die 
Bretter kommen. Der Held der Tragoͤdie wird naͤmlich 
durch eine ganz eigenthuͤmliche Nemeſis in's Jenſeits befoͤr⸗ 
dert, er wird von einem — tollen Hunde gebiſſen. Man 
ſucht nunmehr nach einem ſehr gut dreſſirten, tollen Hund. 
Das Stud ſelbſt iſt fertig und wird anf dem Muͤnchener 
Hoftheater einſtudirt, wo auch juͤngſt der beruͤhmte Kampf 
der Hausknechte ſtattfand. 

„Nach Reaumurs Beobachtung beſteht ein einziger 
Spinnenfaden aus 60,000 andern Faͤden. Wenn eine 
junge Spinne anfaͤngt, Fäden zu ziehen, fo find erſt 400 
ihrer Fäden ſo dick, wie drei einzelne Faͤden einer großen, 
ausgewachſenen Spinne. Vier Millionen Faͤden junger, 
Spinnen find noch nicht fo dick, wie ein Barthgar. 

„Ich fuͤrchte mich fo ſehr vor dem Blitze,“ jam⸗ 
merte eine ſchoͤne Frau waͤhrend eines heftigen Gewitters. — 
„Sie haben auch alle Urſache dazu,“ antwortete einer ihrer 
unbegünftigten Liebhaber, „da Ihr Herz von Stahl iſt.“ 

„ Mein Witz iſt zu Ende, Freund Setzer! nimm nur 

Anſtatt der Gedanken vertretende Striche, 

Ich ſchimpfe dann morgen auf die Genfur. 

(Die Leſer, ſie kommen nicht hinter die Schliche.) 

Und wenn ich ein Langes und Breites geklagt 

Da wird nach meinem Journale gefragt, 

Schon hoͤr' ich im Clubb ſehr verehrliche Gaͤſte: 

„Der Mann ſchreibt jetzt herrlich, doch ſtreicht man 
x 5 das Beſte!“ ; 


Hierzu Schaluppe. 


chaluppe zum 
. 156. 


Inſerate werden A 1½ Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. i 


. 


Die erſte Nummer des neuen Jahrgangs wird Dienſtag, den 4. 
Januar, ausgegeben. 


Die reſp. auswärtigen Abonnenten auf 


Dampfboot — Zeitung — und Sonntagsblatt 
erlaube ich mir, durch das Herannahen des neuen Quartals veranlaßt, an gefällige Entrichtung des 
Abonnements⸗Betrages für das nächſte Quartal ganz ergebenſt zu erinnern. 

Das Dampfboot koſtet in ganzjährigem Abonnement hier am Orte 2 Rthlr. 10 Sgr.; pro 

Quartal hier und auswärts 22 ½ Sgr. 

Die Zeitung koſtet in ganzjährigem Abonnement hier am Orte 4 Rthlr. und pro Quartal 

1 Rthlr. 5 Sgr.; auswärts bei täglicher poſtfreier Zuſendung 1 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 

Das Sonntagsblatt koſtet pro Quarkal hier 7% Sgr.; auswärts 10 Sgr. 
Die reſp. auswärtigen Abonnenten wollen das Abonnement bei dem Poſtamte ihres Wohn⸗ 
orts gefälligſt vor Beginn des neuen Quartals berichtigen, da die Königl. Poſtanſtalten nur dann 
Fortſetzungen von Zeitſchriften beſtellen dürfen, wenn der Abonnements- Betrag wirklich erlegt ift, und 
ich bei ſpäterer Beſtellung nicht immer vollſtändige Nachlieferung der bereits erſchienenen Nummern 
garantiren kann. Den reſp. hieſigen Abonnenten werden die Abonnements⸗Karten in dieſen Tagen 


zugeſchickt. 


Der Verleger. 


Theater. 


Den 27. Dec. 1) Die Einfalt vom Lande. Luſtſpiel 
in 4 Aufzügen von Dr. Töpfer. 2) Vierzehn Mädchen 
in Uniform. Vaudeville⸗Poſſe in 1 Akt, nach dem Fran⸗ 
zoͤſiſchen, frei bearbeitet von Louis Angely. 5 

Sabinen's Rolle in dem erſten Stuͤcke ward uns von 
Charlotte von Hagn vortrefflich und beinahe eben ſo gut 
von Mad. Schmidt bei der Huͤbſch'ſchen Geſellſchaft vorge⸗ 
führt, und wir koͤnnen nicht leugnen, daß wir meinen, Mad. 
Ditt habe vor Beiden einen Vorzug. Sie ſchien naͤmlich, 
ſo lange fie fi im Irrthum über ihre Verhaͤltniſſe befand, 
keinesweges von beſchraͤnkter Geiſtesbildung zu fein, und das 
her fiel es nicht ſo ſehr auf, als ſie mit ihren pfiffigen 
Streichen vortrat, Die andern beiden Darſtellerinnen zeig⸗ 
ten ſie als ein unbeholfenes Landmaͤdchen, und man kann 
daher nicht begreifen, wie dieſes auf einmal zu ſo viel Liſt 
und Verſchlagenheit kommt. Mad. Ditt hat alſo die Rolle 
mehr im Sinn und Geiſt des Dichters aufgefaßt als jene. 
Sie war auch anmuthiger ſchelmiſch als die letztere der bei⸗ 
den genannten Darſtellerinnen. Ihr theurer Pſeudo⸗Gatte, 
Herr L Arronge, zeigte, daß er nicht nur fuͤr die Galle⸗ 


rie Poſſen zu reißen weiß, ſondern auch einen komiſchen 
Charakter aufzufaffen und durchzuführen verſteht; und Caͤ⸗ 
ſar,, Herr v. Carlsberg, ſpielte mit Liebe und Laune, 
er zeichnete ſich dadurch aus, daß er die ewig wiederkeh⸗ 
renden Pointe „da haben ſie einen Witz“ nicht ſchneidend 
hervorhob, ſondern fo einfach voruͤbergehen ließ, als ob es 
nicht anders ſein koͤnne, und auch darin fand er den rechten 
Takt. Wenn er ſo fortfaͤhrt, fo wird ihm die Gunſt des 
Publikums nicht entgehen, die ſich dieſen drei Darſtellenden 
ſchon in einem reichen Maaße zeigte. Die uͤbrigen Rollen 
find nicht bedeutend, indeſſen waren Herr Pegelow, als 
Oberſt, und Mad. Weiſe, als Frau von Zierl, wie es 
nicht anders ſein kann, untadelhaft. Dem. Baumeiſter 
verdarb ihre unbedeutende Rolle eben ſo wenig, wie Herr 
Rohde, der ſchuͤchterne Liebhaber, und Herr Schweitzer, 
der Toͤlpel von Bedienten. 

Die vierzehn Maͤdchen in Uniform ſind nichts welter 
als ſieben in verdoppelter Zahl, welche nunmehr in zwei 
Gliedern marſchiren konnen. Herr Pegelow und Herr 
L' Arronge find uns als alte Invaliden ſchon bekannt; 
Herr Gene bildete das dritte poſſirliche Blatt in dieſem 
ſcherzhaften Klteblatt. Die Mädchen waren von dem alten 
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Feldherrn Genede gut einexercirt, nur wuͤrde ein Kama⸗ 
ſchen⸗Corporal manches an dem Anzug zu tadeln gehabt; 
haben; ſauber, feſt und tadellos waren der Unteroffizier, 
Dem. Sack, und der Verliebte, Dem. Scherbening, 
gekleidet, auch zeigte erſterer eine gute militaͤriſche Haltung; 
man merkte bei beiden, daß Soldatenblut in ihren Adern 
wallt. Uebrigens muß man ſagen, waren es Kerle — wie 
die Puppen. Kr. 


Optiſches Theater. 


Das optiſche Theater, welches Herr Gregorovius 
im Saale des Gerhard'ſchen Hauſes (Langgaſſe Nr. 400.) 
zeigt, ſtellt demſelben ein glaͤnzendes Zeugniß ſowohl ſeiner 
Tuͤchtigkeit als Decorations⸗Maler, wie als Mechaniker auf, 
Die Proſpecte ſind eben ſo naturwahr, friſch, richtig gezeich⸗ 
net und perſpectiviſch gemalt, wie der Mechanismus der 
Figuren uͤberraſcht. a 

Das Innere der Dominikaner = Kirche in 
Danzig zeigt dieſes ehrwuͤrdige Gotteshaus in der ganzen 
Pracht feſtlicher Ausſtattung. Wir glauben die Kirche ſelbſt 
durch ein Verkleinerungsglas zu ſehen. Ein Prieſter lieſt 
der glaͤubigen Beter⸗Schaar die Meſſe; mit Fahnen, Weih⸗ 
rauchfaͤſſern und Kerzen zieht dann die große Weihnachts⸗ 
Proceſſion durch die Kirche. 

Der große Krahn und die lange Bruͤcke in 
Danzig, einer der intereſſanteſten Theile unſerer Stadt, 
praͤſentirt ſich in ſeiner regen Lebendigkeit. Die Faͤhre 
kommt hin und her mit Paſſagieren, unter denen wir manch 
bekanntes Geſicht zu erblicken glauben, Kaͤhne rudern vor⸗ 
uͤber, ein Zweimaſter ſteigt ſtolz heran. 

Der Mont-Blanc bei Sonnen ⸗ Aufgang. 
Der ſtolze Berg iſt in Dunkel gehuͤllt, nur ſeine Schnee⸗ 
felder leuchten durch die Nacht. Da kuͤßt der erſte Son⸗ 
nenſtrahl ſeinen Gipfel, der Schnee bleibt, aber die Finſter⸗ 
niß ſchmilzt. Ringsum wird es lebendig, Menſchen eilen 
an ihre Arbeit, das Vieh auf die Wieſe. Die Ochſen und 
Kuͤhe ſind ſo natuͤrlich ochſenhaft in ihren Bewegungen, daß 
man die ſieben magern Kühe, die weiland König. Pharao 
im Traume ſah und die wahrſcheinlich ſo zuſammenge⸗ 
ſchrumpft waren, zu erblicken glaubt. Am Schluſſe kommt 
ein Karrenfuͤhrer uͤber die Buͤhne, der ſeinen Karren hin⸗ 
ſtellt, feine Ermuͤdung kund gibt, ſich den Schweiß abwiſcht, 
den Hut abnimmt, ſich umſchaut, den Karren wieder auf⸗ 
nimmt und weiter faͤhrt. 

Der Pallaſt des Dogen von Venedig glaͤnzt, 


prächtig erleuchtet, beim Scheine des Mondes, der aus dem 


tiefblauen italiſchen Himmel ſchmachtend herausblickt. Gon⸗ 
deln fahren uͤber den Kanal, Schwaͤne ſchwimmen darin, 
Voͤgel flattern druͤber hinweg. Er . 
Der Eiſenhammer im Murgthale. Roman⸗ 
tiſch ſchoͤne Gegend, im Eiſenhammer wird es allmaͤhlig 
lebendig, auch draußen ziehen Menſchen und Wagen vor 
über, und am Schluſſe zeigt fich eine Cavalcade von Rit⸗ 
tern und Knappen, unter denen ſich ein Sancho Panſa 


oder Falſtaff bemerklich 
nem Gruße begluͤckt. 0 


macht, der das Publikum mit ſei⸗ 


Winterlandſchaft in der franzöfifhen Schweiz. 


Die Natur ſtarrt uns großartig aus ihrem Winterſchlafe ent⸗ 
egen. Der Waldſtrom liegt feſt im Froſte, auf einer daruber 
af enden hoͤlzernen Bruͤcke ziehen Maulthiere mit ihren 
Treibern voruͤber. Die daranſtoßende Muͤhle ruht, man 
bemerkt, daß in ihren Wohnzimmern Licht angeſteckt wird. 


Da ſteigt die gluthrothe Vollmond⸗Scheibe aus dem Hinter⸗ 


grunde hervor, je höher fie ſteigt, deſto blaͤſſer wird ihr Licht. 
Ein Fügen zeigt ſich im Vordergrunde, ſchießt fein Gewehr 
ab, und es faͤllt — der Vorhang. So endet das Ganze 
mit einem Knalleffecte. 5 > 

ee _ 


Aus Königsberg. 


Ueber das in der vorigen Nummer erwähnte Gaſtmahl 
des Herrn Kunſt theilt das Braunsberger Wochen⸗ 
blatt, das recht tuͤchtig redigirt wird, Folgendes mit: Herr 
Kunſt hat hier eine der ſchoͤnſten Wohnungen im Haufe 
des Buchhaͤndlers Herrn Theile, in der franzoͤſiſchen 
Straße, hierſelbſt empfing der freundliche Wirth, der bei 
dieſer Gelegenheit eben fo. einnehmend wie bei dem bes 
ſuchteſten Kaffen: Stüde war, feine zahlreichen Gäfte im 
Entree⸗Zimmer, nach der Art eines feinſten Weltmannes. 
Er ſelbſt war in der eleganten Uniform der Hanſeaten an⸗ 
gethan, zu deren Zahl er gehoͤrt, zahlreiche Diener in den 
feinſten und koſtbarſten Livreen von rothem Tuche und ech⸗ 
ten ſilbernen Treſſen, Caſimir⸗Eskarpins, weißſeidenen Struͤm⸗ 
pfen und Schuhen mit ſilbernen Schnallen, warteten auf, 
legten die Maͤntel, Huͤte und Ueberziehſchuhe der Gaͤſte 
fort, und kredenzten Thee und Kuchen. Der Informator 
des 15jaͤhrigen Sohnes des Herrn Kunſt, Herr Dr. Lie 
bold, ein geiſtreicher und auch noch ein liebenswuͤrdiger 
feingebildeter junger Mann, guch ein Verwandter des Wir⸗ 
thes, die die naͤchſte Umgebung deſſelben bildeten, ſtellten 
die Gaͤſte gegenſeitig vor, ſorgten für noͤthige Harmonie und 


leiteten die hoͤchſt intereſſante Converſation uͤber Kunſt, Lie 
teratur, artes liberales, Kaviar, Truͤffeln, Champagner u. 


dergl. Man kann nichts Freieres, Ungenirteres und Rei⸗ 
zenderes ſich denken, als ein ſolch' ſybaritiſches Abendmahl im 
frohſten Kreiſe von gebildeten Kuͤnſtlern und Maͤnnern, 
Weltmaͤnnern, Rezenſenten, Schriftſtellern, Muſikern und 
Poeten; dazwiſchen kreiſende Pokale und geiſtreiche Witze, 
das Originellſte der Muſik und Dichtkunſt, eine Tafel voll 
der fremdartigſten Genuͤſſe eines Lukull, Reden, Toaſte und 
ein Pfropfen⸗Knallen der Champagner⸗Flaſchen, das ſo ſtark 


war, daß der Poſten der gegenuͤberſtehenden Hauptwache 


das Pelotonfeuer des herannahenden Feindes zu hoͤren ver⸗ 
meinte und „Heraus“ rief, ſehr bald aber wieder eines Beſ⸗ 
fern belehrt wurde, als er das glänzende Nordlicht bemerkte, 
das von den Orgien druͤben ihm in's ſchlaftrunkene Auge 
ſchimmerte. 5 dere RR 


Verantwortlicher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


. 


* 


Indem wir bei dem bevorſtehenden Jahreswechſel un⸗⸗ 


fern verehrten Goͤnnern und Freunden herzliche Gluͤckwuͤnſche 
widmen, bemerken wir zugleich, daß am Sylveſter-Abende 


der Raths⸗Weinkeller 
bei muſikaliſcher Unterhaltung, ſo wie an den Weihnachts⸗ 
Abenden, dekorirt und erleuchtet ſein wird, auch in Bezug 
auf das Entree dieſelbe Einrichtung getroffen iſt. Beim 
zwölften Stundenſchlage wird eine neu angefertigte, brillante 
Dekoration unſere- lieben Gaͤſte, die ſich recht zahlreich ein⸗ 
finden moͤgen, auf das Angenehmſte uͤberraſchen, und ein 
frohes Jubellied ſoll das neue Jahr begruͤßen. 

M. F. Lierau & Co. 


Das optiſche Theater, Langgaſſe Nr. 400., iſt jeden 
Abend zu ſehen. Anfang 6 Uhr. Ende 8 Uhr. 


Gut und billig. 
Durch directen hoͤchſt vortheilhaften Einkauf auf den 
Meſſen bin ich mit einem wohlaſſortirten Lager von Tu⸗ 
chen, Kalmuks, Mantelfutter und 


Hunthclots verſehen. Die Waare zeichnet ſich eben 
ſowohl durch ihre Guͤte und Dauerhaftigkeit aus, als ich 
Preiſe zu ſtellen im Stande bin, die gegen jede Erwartung 


der groͤßten Billigkeit noch bedeutend ermaͤßigt ſind. 


Die Anſicht der Waare wird jeden reſp. Kunden am 
Beſten von dem Geſagten uͤberzeugen. RE 
J. Auerbach, 1 
Breitgaſſe Nr. 1223. ſchraͤg gegen der Goldſchmiedegaſſe. 
NR. Zugleich habe ich durch den Ausverkauf zweier be⸗ 
deutender Rauchwaaren-Niederlagen in Berlin und 
Breslau eine Auswahl guter Rauchwaaren der ver⸗ 


W 


ſchiedenſten Gattung, wie auch Wintermügen erhal⸗ 
8., beſtehend in recht ſchoͤnen geraͤumi⸗ S 
Material-, 
s vorzüglich, guten Landes, worunter / Wieſen, und 


ten, die ich ſo billig zu verkaufen vermag, wie ſie 

8 Veränderung halber bin ich geſonnen X 
K 1 

nd Wirthſchafts⸗-Gebaͤuden, worin feit > 
wand⸗, Holz, Eiſen⸗ und Schank⸗Geſchaͤft mit Vor⸗ 
2 ein circa 2 Morgen großes Holzfeld nebſt Garten, 


N 


ſonſt der Kaufmann ſelbſt noch viel hoͤher bezahlen muß. 
mein Grundſtuͤck, Neuteich Nr. 36 — I 
2 gen Wohn⸗ in feit“ 
& einer Reihe von Jahren Gewürze, Lein⸗ 
& theil betrieben worden iſt, nebſt 31 ½ culm. Morgen > 
durch eine öffentliche Auction ; 
Donnerſtag den 27. Januar 1842 Nachmittags 1 Uhr 
F unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. Das ö 
Grundſtuͤck kann nach dem Wunſche der Liebhaber! 
K mit auch ohne Land erſtanden werden, und wird noch N 
L bemerkt, daß Leßteres in einer Fläche nahe bei der Stadt & 


eee, 
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um den Verbrauch des nur guten Branntweins allge⸗ 
meiner zu machen, verkaufe ich den feinſten rectiſtzirten 
Spiritus, 93%, ſtark, welcher mit einem Zuſatz von reich⸗ 
lich eben fo viel Waſſer, den lieblichſten, angenehm ſchmek⸗ 
kenden Branntwein liefert, a. 19½ Thlr. pro Ohm und ä 
5 Thlr. pro Anker; auch erlaube ich mir, mein Fabrikat 
des beſten einfachen deſtillitten, nicht mit Oel zubereiteten, 
Branntweins zu den jederzeit billigſten Preiſen in gefaͤllige 
Erinnerung zu bringen. Er ’ 
Rohen Spiritus reinige ich ganz frei von Geruch, in 
großeren Quantitäten a 1 0 


1 % eben ſo viel Prozente feinſten rectifizirten Spiritus 
ohne Nachlauf ab, als ich empfangen habe. 
Den Herren Commiffionaiten und Speculanten em⸗ 


pfehle ich mich zum Ankauf und zur Empfangnahme von 


Spiritus, Lagerung, Zubereitung der neuen Faſtagen in ſehr 
kurzer Zeit, damit der Spiritus weiß bleibt, und Ablieferung 
bei der Verſendung oder bei einem Verkauf gegen eine bil⸗ 
lige Proviſion. Focking, ten Steindamm 386, 


FFC 
8 — Die laͤngſt erwarteten und 2 
fo ſehr von einem geehrten Publikum gewuͤnfchten 
905 Ball⸗ und andere ſehr geſchmackvolle feinſte fran⸗ 
zoͤſiſche Blumen find mir geſtern eingegangen, und % 
Se empfiehlt dieſelben, fo wie auch andere Artikel vor 
5 der Inventur zu ſehr auffallend billigen Preiſen, 255 
25 


255 die Handlung von 
M. M. Cohns Wwe., 

2 erſten Damm neben dem Baͤckermeiſter Jungk. 2 

c 

0 ſind fertig geworden und an die reſp. Praͤ⸗ 
ten und Subſcribenten verſendet: 

Vorſchriften zum Unterricht 

im Schönfhreipen für den Schul und Privatgebrauch, ins⸗ 

beſondere für Elementar- und Landſchulen; herausgegeben 

allgemei verein zu Danzig, und empfohlen 

der Königl. Hochloͤbl. Regierung, fo wie vom Königl. 

Seminardirektor Herrn Steeger. Zweite, verbeſſerte 


Auflage. Lithographirt von J. Gottheil. — Ein ein⸗ 


zelnes Exemplar koſtet jetzt 1 Thlr., ½ Dutzend 5 Thlr., 
fuͤr welchen Preis ſie nur zu haben ſind bei den Lehrern 
Henning (St. Katharinen⸗Kirchhof Nr. 366.) und Selke 
(Brodbaͤnkengaſſe Nr. 637). Auswärtige haben den Be⸗ 


trag gleichzeitig mit jeder Beſtellnng einzuſchicken, ſo wie 
alle Porto- und Zuſendungskoſten, ausgenommen für Em: 
ballage,, zu tragen, 1 N 


Ke gelegen und von Dammarbeit und Scharwerk freſ ift. * Berk Aren „Eine bedeutende Hakenbude nebſt 18 
& „Kaufluſtige werden ergebenſt eingeladen. 1 E Morgen Land, auf der Hoͤhe belegen, iſt 
Sammet e J. Wiebe. Aumſtande halber ſofort zu verkaufen; Näheres beim ‚Come 
V de eg e eh e de db dg g ge miſſionair Jantzen, Langgarten Nr. 122. 424 
Se == == = == ng m je mg 


Druck und Verlag von Fr, Sam. Gerhard in Danzig. 


Thlr. pro 9600 %, nehme den 
felben, wenn es verlangt wird, ſogleich vom Verkäufer in 
Empfang und liefere mit einem geringen Verluſt von circa 
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5 Titerarische „„ 
Sehe. ah ten Bücher BR Be die Re und Kun ſthandtung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 
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Dem leſenden Publikum empfohlen. 
Bel Robert Binder erſcheint ſeit Juli dieſes 
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; u Ein Unterhaltungsblatt für die gebildete Welt. 


Jahres: 
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Zeitſchrift: 


IV. Jahrgang. Neue Folge. 
Wochentlich 3 Nummern in hoch 4. ans, Preis für 


den Jahrgang 8 Thlr. 


Novellen, Er⸗ 
zühlungen ze. 
Der Sphakiote. 
Skizze aus dem In⸗ 
ſurrectionskampfe 
Kretas. (Schluß.) 
Clemens⸗Iſau⸗ 
re. Eine Erzähl.) 
85 Lebensſkizzen. 
Aus d. Engliſchen. 
1 Jo ſepha. (Erzaͤh⸗ 
lung.) 
Geiſtesgegen⸗ 
wart eines Va⸗ 
2 ters. Eine Sce⸗ 
ene auf dem Meere, 
bon Legyett. 


Gedichte. 
Aus dem Gedicht 
„der neue Ahas⸗ 
ver,“ von L. Koͤh⸗ 
ler. 
An Carl Maien. 
1840. Von H. Auen. 
Herbſtlied. 
An eine Freundin. 
Auf Carl v. Rot: 
teck's Tod, von 
J. G. Weſſelhoͤft. 
Der Rebell. Von L. 
Koͤhler. 

Die Großmutter. 
Von L. Köhler: 
Die Auswanderer 
am Miſſouri. Von 

L. Koͤhler. 
Mein Franz. Von 
Fr. Hofmann. 


[Moͤnch und Kit 


ter. Von Theo⸗ 
dor Fontane. 

An Johannes 
Gutenberg, Von 
Hermann Deutſch. 


Vermiſchte 
Mufſätze. 
Kritiſches. (Ges 
dichte eines Leben⸗ 
digen von G. Heer⸗ 

wegh.) 
Correſpondenz aus 
Leipzig (2. Artikel). 
Correſpondenz aus 
Prag. 
Eine Epiſode 


aus dem Leben 
Manuels und — 
Herr Thiers. 
Deutſche Jour⸗ 
nal⸗Zuſtaͤnde. 
. aus 
Muͤnchen. 


jeber Nummer ein reichhaltiges Feuilleton 


Mit Januar 1842 beginnt der ſech ſte Jahrgang der 


„Oſt und Weſt“ 


ſammt den Beiblaͤttern „Prag.“ 
Herausgegeben und redigirt 


Andolph Glaſer. 


von 


Die ſtimmfaͤhigſten Kritiker des In⸗ und Auslandes 


halbfjährig: 2% Nihlr. 


baben entſchleden, daß die Prager Zeitſchrift „Oft und 
Weſt,“ welche eine hoͤhere Unterhaltung uͤber die wichtig⸗ 
ſten Gegenſtaͤnde des ſozialen Lebens, der Kunſt und Lite⸗ 
ratur beabſichtigt, zu den beſten Journalen der Gegenwart 
Mbörk Vor allem war die Redaction bemuͤht, geiſtvolle 


Novellen, kefſiche Gedichte, intereſſante Gortefpondenjen 
aus den bedeutendſten Städten von Europa und eine Fulle 
von pikanten Notizen zu bringen. Ein eigenthuͤmliches In⸗ 
tereſſe aber bieten die fortlaufenden Mittheilungen uber 
Leben und Literatur der ſlawiſchen Völker ſammt 
Ueberſetzungen aus allen flawifchen Sprachen, wodurch dieſe 
Zeitſchrift einem dringenden literariſchen Beduͤrfniſſe abge⸗ 
holfen und die wichtigſten Beitraͤge zur Weltliteratur gelie⸗ 
fert hat. Schon wegen der ſlawiſchen Mittheilungen, 
welche keine andere Zeitſchrift in dieſer Menge und Man⸗ 
nigfaltigkeit bringt, ſollte „Oſt“ und Weſt“ in kei⸗ 
nem Journalzirkel fehlen. Aufſaͤtze aus „Oft. und 


Weſt“ find von vielen Journalen benuͤtzt und in das Boͤh⸗ 


mifche, Sranzöfifche, Iliriſche, Magyariſche und Polniſche 
uͤberſetzt worden, ja der Ruf dieſer Zeitſchrift hat ſich durch 
ganz Europa verbreitet. 

Seit dem 1. Jaͤnner 1841 iſt der Zeitſchrift „O ſt 
und Weſt“ ein wöchentlich viermal, unter dem Ti⸗ 
tel: „Prag“ erſcheinendes Beiblatt beigefügt worden, wel⸗ 
ches nur ſolche Artikel enthaͤlt, die ſich auf Boͤhmen 
beziehn. Die lokalen Ereigniſſe werden in dieſem Bei⸗ 
blatte oft ſchon am naͤchſtfolgenden Tage beſprochen 
— was bisher noch keine einzige deutſche Zeitſchrift gelei⸗ 
ſtet hat. 

Von der Zeitſchrift „Ot und Weſt“ erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich — am Dienſtag und Freitag — zwei Num⸗ 
mern in Royal⸗Quart auf feinſtem Velinpapier, alſo jaͤhr⸗ 
lich 104 Nummern. — Von dem Beiblatt „Prag“ er 
ſcheinen woͤchentlich — am Montag, Mittwoch, Donnerſtag 
und Samſtag, — vier Nummern in Octasp, alſo jährlich 
208 Nummern. 

„Oſt und Weſt“ ſammt dem Beiblatte „Prag“ 
gehört zu den wohlfeilſten Journalen. 

In den Buchhandlungen Haft „Oſt und Wett" 
mit dem Beiblatte „ „Prag“ ganzjährig: 59% Rehlr., 
„Oſt und Weſt“ ohne 
Beiblatt ganzjährig: 4% Rthlt. halbj. 2 ½ Rthlr.; die 
Beiblaͤtter „Prag“ ohne „Oſt und Weſt“ ganzjährig: 
1% Rrhlr., halbjaͤhrig: IR Rthlr. 


Höchſt Wee Anerbieten für 
Leihbibliotheken. 
Wir haben unſern Roman⸗Verlag (Werke, die von 
1835 bis inclusive 1841 erſchienen,) bedeutend im 


Preiſe herabgeſetzt, groͤßtentheils noch weit unter die Hälfte 


des Ladenpreiſes. Es finden ſich darunter die beſten Ro⸗ 
mane Paul de Kocks, der allgemein beliebten Reybaud, 
Bernard, Tarnowski ꝛc. Verdzeichniſſe davon ſtehen 
zu Dienſte. F 

Das Werlags⸗Comtoir in Breslau. 
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